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Papiermarkbesserung
l. ,ie Besserung der Papiermark an den Auslandsbörsen

hat sich in so starkem Maß vollzogen , daß für das Pfund
Sterling in London 20 Billionen Mark gezahlt wurden , ge¬
gen 30 am letzten Samstag , so daß also eine etwa fünfzig -
prozerllige Besserung der Papiermark eingetreten ist. Dazu
kommt vor allem ein Steigen der Kreditwürdigkeit Deutsch¬
lands infolge seiner jetzt endlich ernstlich in die Wege ge¬
leiteten Versuche einer Ausgleichung des Staatshaushalts ,
was seinen Niederschlag in dem Zustandekommen des eng¬
lischen Währungskredits findet . Da anderseits keine neuen
Noten mehr zur Deckung des Staatsbedarfs in den Verkehr
gepumpt werden, und die Einlösung der bei der Reichsbank
diskontierten Schatzanweisungen und der umlaufenden No¬
ten

'n Rentenmark fortschreitet , nimmt die Verknappung
der Papierinark weiter zu , so daß sie in ihrem Wert steigen
mutz. Für Papiermark wird bereits ein Aufgeld be¬
zahlt, was auch darin seinen Ausdruck findet, daß im Wa¬
renverkehr vereinzelt schon eine Schlüsselzahl ungewandt
wird , die unter der amtlichen Notierung liegt. Bemerkt
wurde auch schon , daß der schwarze Devisenhandel in
größerem Maß zur Abgabe neigt und mitunter Devisen
gegen Papiermark zu einem unter dem amtlichen Kur«
liegenden Preis angeboten worden sind . Die Papier -
mar. t ist also wieder zu Ehren gekommen ,
wenn auch die Abgabe von Devisen gegen Papiermark un¬
ter dem amtlichen Kurs in der Hauptsache nur im Zu¬
sammenhang mit den abzudeckenden Papiermarkverpflich¬
tungen verständlich ist.

Aus dieser Situation ergibt sich die Folgerung , daß kn
dem gesamten Zahlungsverkehr ein Ausschlag bei Papier¬
markzahlungen ungerechtfertigt ist, da die Papiermark¬
beträge in Rentenmark , also in ein wertbeständiges Zah¬
lungsmittel , das der Goldmark gleichgesetzt ist, umgewandelt
werden können und infolgedessen in dem Aufschlag ein
ungerechtfertigter

"
Gewinn für den Aufschlag¬

nehmenden liegt ; auf die darin liegende Diskreditierung
der Rentenmark und der damit zusammengekoppelten an¬
deren wertbeständigen Zahlungsmittel ist ebenfalls immer
wieder aufmerksam zu machen . Eine Korrektur in der Unter¬
bewertung der Rentenmark , der Goldanleihe, der Dollar-
schaf mweisungen usw . gegenüber Devisen muß ebenfalls
eintreten.

Der Geldmarkt ist in den letzten Tagen äußerst
slüssig geworden. Zeitweise war tägliches Geld , für das
man bis vor kurzem noch bis 20 Prozent bezahlte , mit
K bis 1 Prozent - pro Tag angeboten. Dies ist in der Haupt¬
sache auf den Umschwung in der Bewertung der Papier -
Mark zurückzuführen, da sich einerseits die Umlaufsgeschwin -
digkeit des Papiergelds , entsprechend seinem gesteigerten
Wert , verringerte und ânderseits bisher brach liegendes
Papiergeld wieder dem Verkehr zufloß , und vor allem die
Umwandlung von Effekten in Papiermark andauernd vor¬
genommen wurde . Daraus erklärt sich im Zusammenhang
mit den schwach liegenden Devisenkursen zum Teil die stän¬
dig schwache Haltung auf dem Effektenmarkt, wo besonders
auch das Ausland als Abgeber auftritt . Eine Ausnahme
Machten nur die Rentenwerte und hier vor allem die
dprozentige Kriegsanleihe, die bis auf 270 Milliarden Prä¬
sent stieg, während sie am Mittwoch noch mit 28 .52 Mil¬
liarden Prozent notierte . Als Käufer tritt anscheinend das
meich auf und ferner auch die Spekulation , da man im
Zusammenhang mit dem kürzlich erfolgten Reichsgerichts¬
urteil über die grundsätzliche Zulässigkeit der Aufwertung
von Hypotheken auch an eine Aufwertung der fest -
verzinslichen Werte glaubt, obwohl diese Frage
ftm mindesten noch nicht geklärt ist. Charakteristisch ist auch,
daß z . B . am 3. Dezember zum ersten Mal für die Gol d -
Anleihe ein tatsächlicher Kurs bei der amtlichen No¬
nerung zustande kam . Zunächst bot man für sie einen
Preis der nur wenig über der letzten amtlichen Notiz lag,
der ii/r aber später sehr nahe kam .

Dieser Umschwung ist vor allem auf zwei Gründe zurück-
Mühren. Einmal auf die Aufkäufe von Papiermark durch
die Reichsbank an den Auslandsbörsen , wozu die Reichs-
bank jetzt endlich durch die Nentenmark in den Stand gesetzt
>st, so daß nunmehr der künstlich niedergehaltene amtliche
Perliner Kurs dem Weltkurs mehr und mehr angenähert
werden kann.

Der Massenwahn
Seine Wirkung und seine Beherrschung.

Es ist ein glänzend geschriebenes , erquickendes und be-
lv»iv,des Buch , dos Kurt Basch ' tz unter diesem Titel bei

Tagesspiegel
Die Reichsregierung beabsichtigt, bei der Enkschädigungs-

kommissiou die Erlaubnis zu einer LrnShrungsanteihe im
Ausland einzubringen , die das Vorrecht ans Sicherheiten
haben so8. Man gibt sich aber keinen übertriebenen Hoff¬
nungen auf ein Entgegenkommen hin.

Durch neue Schwankungen in der sozialdemokratischen
Reichstagsfrakkion ist die Schlußabstimmung über das Er¬
mächtigungsgesetz am Donnerstag plötzlich wieder unsicher
geworden . Der Reichskanzler ersuchte um eine Verschiebung
der Sitzung und leitete in der Mittagsstunde Vermittlungen
ein. — In der Schtußabsiimmung müssen zwei Drittel aller
Abgeordneten anwesend sein , von denen wieder zwei Drktel
für das Gesetz stimmen müssen.

Wege» der auf Donnerstag geplanten Kundgebungen
wurden zahlreiche Führer und Vertrauensleute der Kom¬
munisten in Berlin verhaftet.

Die Franzosen schieben ihre Truppen allmählich im
Tkordosken des Ruhrgebiets bis au die Lippe vor. In ver¬
schiedenen Städten mutzten die Schulen für die neuen fran¬
zösischen Garnisonen geräumt werden .

C . H. Beck , Atünchen . soeben veröffentlicht hat . — „Im An¬
fang war die (böse) Tat " ist das Grundwort dieses Völker¬
psychologen . Der Massenwahn ist nichts anderes als „Be¬
gleitgeräusch " zu den geschehenen Unrechten Taten . „Je
böser das Tun ist, an dem man (unterbewußt) sich mitver¬
antwortlich fühlt , um so heftiger verlangt man von der Bos¬
heit , der „Schuld" der geschädigten Mitmenschen überzeugt
sein zu dürfen .

" Also eine Flucht vor dem Gewissen . Darum
versagt auch die Schuldaufklärung des Haßopfers vor oer
Wut des an sie Glauben w o l l e n s . Angewandt auf
Deutschland : „Nicht der Haß so vieler gegen den Einen hat
den Krieg erzeugt, sondern erst der Krieg der Vielen gegen
den Einen hat dessen Verhaßtheit erzeugt. Wir leiden nicht
deshalb unrecht , weil , man uns verkennt, sondern weil uns
Unrecht getan wird, deshalb will man uns verkennen."

Es ist klar , daß hiermit eine psychologische Tatsache ein¬
aktig verallgemeinert stark hervorgehoben wird . Doch weil
gerade diese Tatsache bisher viel zu wenig beachtet wurde,
ist ihre Betonung um so verdienstlicher . Das Buch lehrt die
Massenwahnerscheinung richtig einschätzen und das Urteil
für die ungleich wichtigeren und grundlegenden Geschichts¬
ereignisse zu schärfen . Da auf einzelnes des ausgezeichneten
Werks hier nicht mehr eingegangen werden kann, seien viel¬
mehr Beispiele seines Denkens selbst gegeben — freilich
hier nur kurz herausgegriffen aus einem mit Ueberlegen
heit geordneten, beweisgestützten Ganzen.

, Die Deutschen sind nicht vereinsamt, weil sie unbeliebt
warm . Sondern als die Mängel ihrer Staatskunst sie in
Vereinsamung hatten geraten und zum Opfer einer Ein¬
kreisung hatten werden lassen , da wurden sie unbeliebt . . -
Unrecht tun macht ein Bolk weniger unbeliebt, als unrecht
leiden . Unangreifbarkeit macht beliebt . Wehrlosigkeit gegen
fremde Angriffsabsichten fördert den Haß des Angriffs -
lustigen . Je mehr Deutschland sich entwaffnet hat, desto
stärker wird die Reizung für Eroberungssüchtige, desto
dringender deren und der tatenlosen Zuschauer Bedürfnis , von
Deutschland nun erst recht alles Böse glauben zu dürfen —
entsprechend den bösen Taten , die gegen das wehrlose Volk
im Gang sind . . . Die Allgemeinheit und Stärke des Bölker-
hasst« gegen Deutschland liegt in den besonderen Verhält-
nisst i des Welteinkreisungskriegs begründet. Auch jedes
andt re Volk — erst recht jedes andere Volk — hätte , wenn
von so vielen Regierungen so besonders böse Taten gegen
es teils verübt , teils duldend ermöglicht worden wären , die¬
selbe Erfahrung mit einer im Massenwahn sich zersetzenden
Weltmeinung machen müssen - Es ist also zwecklos, in
Deutschland sein Handeln einrichten zu wollen nach der Rück¬
sicht, welche Wirkung es wohl auf die Massenmeinungen
draußen haben werde. Nur das , was uns angetan wird,
macht die Meinung über uns . Nur solche deutsche Taten
oder Unterlassungen , die die andern nötigen , ihr Handeln
gegen uns zu ändern , wirken auf diesem Umweg aus das
Maß der Beliebtheit oder Unbeliebtheit des deutschen
Volks ein.

. . . Geben wir uns keiner Selbsttäuschung hin über das
Los, , das Deutschland im Urteil der Geschichte zuteil werden
wm wenn es sich in sein gegenwärtiges Schicksal dauernd
fügen müßte — das „Wehe den Besiegten" gilt auch für die
Meinung der Nachwelt, die man das „Urteil der Geschichte"

zu nennen pflegt . . . Unter dem persönlichen , quälenden
Eindruck des zum Unrechtsopfer gewordenen anderen
Volks wird das Bedürfnis nach der Entlastungswahnvor -
ftellung um so lebendiger. Denn um den Massenwahn ab-
Lujchütteln, mutz man bandeln wollen- Diejenigen Men¬

schenmassen jedoch, die den jetzigen Tatbestand der Macht-
und Rechtverteilung in Europa als unabänderlich hinneh¬
men und die sich an ihm mitverantwortlich fühlen, die wer¬
den sich an das Märchen -von Deutschlands Kriegsschuld
klammern, und wenn ihnen mit Enaelszimgen das Gegen¬
teil gepredigt würde. Aber in dem Augenblick , in dem Re¬
gierungs -Handlungen vor sich gehen werden , durch die der
derzeitige Tatbestand des Versailler Unfriedens abgeändert
wird , in dem Augenblick wird das Glaubenwollen an
deutsche Schuld zerstieben , und die Vorkämpfer der geschicht¬
lichen Wahrheit werden freudig erstaunt vor der dann
rätselhaft plötzlichen und vollständigen Wirkung ihrer so
lange vergeblich gebliebenen Aufklärungsarbeit stehen .
. . . Im Augenblick , in dem Frankreichs militärische Vor¬
herrschaft den Glanz ihrer Unbezwinglichkeit einbüßen
wird — durch irgendwelche Ereignisse in. oder außerhalb
des europäischen Festlands , Bündnisschlüsse oder andere
den heutigen Tatbestand verändernde Vorgänge — in dem
Augenblick werden auch die jetzt für es so nachsichtigen und
verständnisinnigen Völker ihr Gewissen wieder entdecken.
Es wäre nicht das erstemal in der Geschichte, daß auch
Frankreich die volle Wucht der massenseelischen Begleit-
umMnde zu den Ereignissen der Völkerschicksale zu erfahren
vekommt .

. . . Man fühlt sich immer mitverantwortlich am Schick¬
sal seines eigenen Volks . Wenn dieses Schicksal herzbe¬
klemmend ist und man es trotzdem für unabänderlich hält,
dann lockt die Denkart der krummen Neutralität , die sich zwi¬
schen den frernden Bedrängern und den eigenen leidenden
Landsleuten unbeteiligt Vorkommen möchte. Denn das Still¬
haltenmüssen, während mit dem eigenen Recht zugleich der
Rechtsgedanke in der Welt mit Füßen getreten wird , zermürbt
die Gemütskräfte. Wenn man dem quälenden Tatbestand
nicht abhelsen kann,- will man also glauben , er stelle eine
nicht ganz unverdiente Vergeltung dar . Infolgedessen greift
die Sucht um sich , an ganz besondere Mängel und Sünden
des eigenen leidenden Volks glauben Mi wollen. Diese
Sucht findet ihren Ausdruck in bitterem innerem Hader, in
dem die einzelnen Volksteile sich gegenseitig die Schuld am
gemeinsamen Unglück zuschieben. Nach der bewährten Re¬
gel der Massenseelenkunde wird die heftigste Leidenschaftlich¬
keit immer dann geweckt, wenn die wunde Stelle des ge¬
meinsamen Grundgefühls der quälenden Ohnmacht be¬
rührt wird durch die Frage : können und sollen wir uns
wehren oder nicht? Diejenigen, dis glauben , daß man es
nicht kann, zeigen heute dieselbe angrisfsbereite Feindselig¬
keit gegen angeblich oder wirklich Tatentschlossene , wie sie
Clausewitz vor den Freiheitskriegen erfahren har. Auf der
anderen Seite steckt hinter der betonten Angriffsneigung ge¬
gen irgendwelche Volks - und Schicksalsgenossen als „ innere
Feh' de" auch nur wieder die selbstbetäubende Schuldsuche
in k>er eigenen Gemeinschaft . Die hierbei hervorgekehrte
gewaltankündende Entschlossenheit ist nur ein Kehrbild der
unterdrückten Erkenntnis , daß es zur tätigen Abwehr der
Landesfeinde an Gewaltmitteln und Zielklarheit gebricht .
Kennzeichnen - für den geborenen Führer dagegen ist die
als ganz selbstverständlich empfundene Ueberzeugung, daß
alle inneren Gegensätze weggewischt sein werden in dem
Augenblick , in dem dem Volk ein klares Ziel und die Mög¬
lichkeit , durch Taten ihm zuzustreben , vor Augen gestellt
werden. Die Massenseelenkunde lehrt , daß vor der Aussicht
auf solches Tun — nur durch sie , aber auch stets durch sie —
die Seibstbezichtigungssucht im NU spurlos weggewischt ist .

"

Deutscher Reichstag
Aussprache zur Regierungserklärung

Berlin , 5 . Dezember .
Abg . Dr . Kaas (Ztr .) : Die Währungs - und Finali¬

st agen seien jetzt der Kernpunkt. Nicht ein einziges Pro »
>ent der Staatsausgaben sei durch Einnahmen gedeckt . Das
Verhältnis zwischen Reich und Ländern müsse einer neuen
Prüfung unterzogen werden . Das besetzte Gebiet müsse jeder
Regierung Kampf ansagen, die den Grundsätzen der un¬
bedingten Schicksalsgemeinschaft der besetzten Gebiete mit
dem Reich den Weg zur Preisgabe öffne . Niemals sei im
deu( chen Volk der Wille zu einer Verständigung mit Frank¬
reich so stark gewesen wie heute . Die Deutschnationalen
werfen dem Redner in einem Zuruf Begünstigung der
Separatisten vor.

Abg . Dr . Scholz ( D . Volksp . ) hält es für durchaus be¬
greiflich , wenn angesichts der letzten Krise in weiten Krei¬
st des Volks die Achtung vor dem Parlament gesunken
sei. Die Forderung nach Neuwahlen sei zwar verständlich :
man müsse aber bedenken , daß sich unsere außenvolitischs
Lage dadurch sehr verschlechtern würde . Eine Regierung ,
hinter der kein Reichstag stehe, würde überhaupt - nicht
haiMungsfähig sein . , . ..



Avg Hergt (Deutschnational) wendet sich gegen dM
Vorwurf der Verantwortungslosigkeit der Opposition . Er
siabi. gegenüber dem Reichspräsidenten die Bereitwilligkeit,
eine Regierung zu bilden , erklärt und gefragt, ob der
Reichspräsident dazu bereit fei , Artikel -18 der Verfassung
im Sinn dieser neuen Regierung anzuwenden, sowohl die
Auflösungsordre für den Reichstag in blanco für spätere
Gelegenheiten zur Verfügung zu stellen. Der Reichspräsident
habe ablehnend geantwortet . Der Redner schließt mit
einer Erklärung seiner Fraktion , in der es heißt , daß das
Volk die Hoffnung auf eine günstige Wendung nur darin
sehen könne , daß rechtsgesinnte Kreise bestimmenden Einfluß
auf die Regierung bekommen . Der längst überaltete Reichs ,
tag müsse aufgelöst werden. Die Deutschnationale Volks -
Partei könne der jetzigen Regierung kein Vertrauen ent¬
gegenbringen und werde dem Ermächtigungsgesetznicht zu-
stimmen.

Mg . Haas (Demokrat) : Die fortgesetzten Krisen seien
gefährlich . Die Sozialdemokraten haben einen sehr schweren
Fehler begangen und bei ihrem Mißtrauensantraz nicht an
die Folgen gedacht . Die Koalition in Preußen habe sich be-
währt . Republik und Staat seien besser gesichert, wenn die
Deutschnationalen nicht in der Regierung sitzen . Die Hal-
tung der Demokraten werde sich nach den Taten der Regie¬
rung richten .

Abg . Leicht (Bayer . Volksp.) weist darauf hin, daß
im bayerischen Volk sich eine bedeutende Schwenkung
nach rechts vollziehe . Die neue Regierung habe keine
zuverlässige Mehrheit hinter sich - Auch der Bayerischen
Dolkspartei sei es schwer geworden, den Abg. Emm «' n -
ger als Iustizminister zu stellen . Oer Eintritt Dr . Em-
mingers in das Kabinett bedeute aber keine Bindung für
die Fraktion .

isibg . Hölle in (Komm .) sieht in der Erklärung der
Sozialdemokraten bas schändlichste Dokument der Unter»
rverfung und in der Regierungserklärung den Mantel für
den wirklichen Herrscher , den Militärbefehlshaber General
o. Seeckt.

Abg. o. Gräfe (Deutschvölkisch) bezeichnet das Ermäch¬
tigungsgesetz in der in Aussicht genommenen Form als ge¬
radezu lächerlich . Das erste Kabinett Sttesemann habe sich
auf Änen roten Sockel gestellt . Es lei dem blonden Scheitel
Stresemanns eine Perücke übergestülpt worden . Allein in
der deutschvölkischen Freiheitsbewegung seien dis Kräfte vor¬
handen , die Deutschland wieder in die Höhe bringen könnten .

Das Ermächtigungsgesetz wird alsdann ln erster und
«welker Lesung mit dem Kompromißantrag über die An-
hörmtg eines Aünfzehner-Ausschusses angenommen.

Nächste Sitzung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Neue Nachrichten
Verarmung und Erwerbslosigkeit kn Deutschland

Nach den Berichten des Reichsarbeitsblatts waren bereits
im Oktober mehr als sieben Zehntel von 1219 industrielle»
Unternehmungen schlecht beschäftigt . Nach der Schätzung de»
Deutschen Beklebdungsarbeiterverbands sind nur noch 5 Pro «
zent der Arbeitnehmer in der deutschen Bekleidungsindustrii
voll beschäftigt , die übrigen teils voll erwerbslos , teils arbek
ten sie verkürzt bis zu einem Tag wöchentlich . Es ist die»
ein Zeichen für die Verarmung des deutschen Volks , dar an
die Anschaffung von Bekleidungsstücken nicht mehr d bken
kann, da das ganze Einkommen für den täglichen Bedarf ver¬
wendet werden muß. Auch nach den Berichten der Kranken¬
kassen haben Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit weiter zugenom-
men. Am 27 . Oktober waren bereits 19,1 Prozent der Ar-
beiterschast oder etwa jeder fünft« Arbeiter erwerbslos . Die
Zahl der Kurzarbeiter beträgt etwa zwei Fünftel der gesam¬
ten Arbeiterschaft.

Die Erwerbslosenunkerstühung im besetzten Gebiet

Berlin , 6. Dez. Die von der Rentenbank bewilligten 100
Miljunen Rentenmark für die Erwerbslosenunterstützung im
besetzten Gebiet sind auf gebraucht . Es wurde ein
Rheinausschuß unter dem Vorsitz des Vizekanzlers Dr . Iar -
res gebildet, dem der Reichswirtschastsminisier, der Reichs -

finanJMtnister. der RvtchsardettsmMstek , der Mttrkster für die
besetzten Gebiete neben den Vertretern der Rheinlands an¬
gehören. Es soll über eine FortführungderUnter -
stützungen beschlossen werden, doch sollen Leute , die von
nachgewiesener Arbeitsmöglichkeit keinen Gebrauch machen ,
kein« Unterstützung mehr bekommen .

Znternationalifierung der Bahnen am Rhein?

Paris , 6. Dez. Der Direktor der französisch- belgischen
Regie im besetzten Gebiet, Breaud , kündigte gestern franzö«
fischen Zeitungsvertretern an , daß eine internationale
Gesellschaft die französische Verwaltung in kurzer Zeit
ablösen werde. Er behauptete, daß die Eisenbahnen jährlich
einen Reinertrag von 400 Millionen Francs abwerfen
würden.

Poincarö und die deutsche Hungeranleihe
Paris , 6. Dez . Bezüglich der Verhandlungen , die von der

deutschen Reichsregierung mittelbar in Washing¬
ton und London über eine Anleihe von etwa 70 Millionen
DsH r zur Beschaffung von Lebensmitteln geführt
werden , war von amerikanischer Seite angeregt worden, die
Pariser Entschädigungskommission solle Maßnahmen für eine
Bürgschaft dieser Anleihe treffen derart , daß die Sicherheit
für diese Anleihe ein Vorrecht habe , wozu nach dem Friedens¬
vertrag die Zustimmung der Entschädigungskommission erfor¬
derlich wäre . Dagegen erheben der „Temps " und das „Echo
de Paris " — offenbar in amtlichem Auftrag — Widerspruch .
Deutsches Vermögen sei genügend in den Vereinigten Staaten
untergebracht, um als Sicherheit zu dienen . Die Regierung
der Vereinigten Staaten brauche nur die Hand auf dieses
Vermögen zu legen . Schon nach dem Waffenstillstand sei ein¬
mal ein solcher Antrag gestellt worden ; die Folge sei gewesen ,
daß das deutsche Kapital ins Ausland geflüchtet sei und sich
der Erfassung durch Frankreich entzogen habe . Mit der Ruhr¬
besetzung habe Frankreich seine Politik geändert und könne
jetzt Forderungen stellen . Die Industriellen und Kapitalisten
des Ruhrgebiets können und sollen gezwungen werden, ihre
Kapitalien wieder zurückzuholen . Wenn die Deutschen sich
aucki ^er Aufgabe entziehen wollen , mit ihren in amerikani¬
schen Lanken liegenden Vermögen die Ernährungsanleihe zu
verbürgen , so beweisen sie , daß jedes Entgegenkommen von
französischer Seite ihnen gegenüber unangebracht wäre . Der
amerikanische Antrag gehöre also vor den Sachverständigen¬
ausschuß , der die deutschen Vermögen im Ausland abzu¬
schätzen habe.

Nach einem Havasbericht aus Washington sollen für dis
Anleihe Schuldverschreibungenvon privaten deutschen Unter¬
nehmungen in den Vereinigten Staaten und in England ge¬
geben werden : es handle sich nicht um ein Darlehen an die
Reichsregierung.

Der Luxus der Enkschädigungskommission
Rom» 6. Dez. Die „Jdea Nazionale" weist darauf hin,

daß die Pariser Entschädigungskommission infolge des Aus¬
bleibens deutscher Geldleistungen über keine Mittel mehr ver¬
füge . Das Blatt verlangt , daß die kostspielige Körperschaft
» ich den beteiligten Regierungen zur Last falle , sondern daß
sie nun endlich stark verkleinert werde, weil sie größtenteils
überflüssig sei . Besonders müßten die allzu hohen Ge¬
hälter beschnitten werden. Die bisherige Verschwendung müsse
aufhören.

Gillek wiedergewählt
Washington, 6 . Dez. Der bisherige Präsident des Abge¬

ordnetenhauses, Giltst (Republikaner) , wurde nach mehr¬
maligem Wahlgang wisdergewählt . Die Botschaft des Präsi¬
denten Coolidge wird heute verlesen .

»
Der Münchener Putsch im Landtag

München, 6 . Dez. Im Ständigen Landtagsausschuß
wurde dre politische Aussprache heute fortgesetzt . Abg .
M ü l l e r - Meiningen begründet den demokratischen An¬
trag , .daß alle Anordnungen und Verfügungen des General-
staatskommissars v . Kahr dem Landtag vorgelegt werden
lallen. Müller behauptet, Kahr habe sich in die gesetz¬

geberische LSSAett ves «andwg » -tngemtscht . veine PoU
sei unerträglich geworden. Di « Vorgänge vom 8 . und i,
November müssen restlos aufgeklärt werden, nötigensall,
durch einen parlamentarischen Untersuchungsausschuß. Kahr
sei weit mitgegangen. Abg . Held (Bayer . Volksp .) fiihy
aus , die äußerste Rechte habe freventlich an der Staats,
autorität gerüttelt. Die bayerische Staatsregierung wußte
wohl, warum sie dm Generalstaatskommissar einsetzte. Z«
dei , Streit mit dem Reich wäre es nicht gekommen , wenn
man in Berlin die berechtigten Wünsche und Interessen
Bayerns berücksichtigt hätte . Die Tätigkeit des General-
staatskommissars verdiene keinen Tadel. Betrüblich sei dir
Hetze , die seit dem 9 . November gegen die katholisch «
Kirche und ihre Geistlichen betrieben werde. Zu bedauern
fei , daß ein Mann wie General Ludendorff , dessen
Name in der Weltgeschichte verewigt sei , in den Tagesstreit
sich habe hineinziehen lassen . Das Ziel der vaterländischen
Verbände müsse sein, die verfassungsmäßige Regierung zu
stützen.

Abg. Prof . Dr . Hilpert (Bayer . Mittelpartei ) erklärte,
auch seine Partei halte an der Staatsautorität fest , wenn sie
nicht mehr in der revolutionären Entwicklung begriffen sei.
Der bayerische Staat habe das „Novemberverbre -
chey/ überwunden ; die Absetzung der Reichsregierung im
Bürgerbräukeller sei eine „Narretei ohnegleichen '
gewesen - Das parlamentarische System sei bankrott. Der Gr.
neralstaatskommissar sei erst eingesetzt worden, nachdem di«
Koalition schon wochenlang verständigt war . Die Sozial¬
demokraten haben keinen Grund , sich über den 8. November
zu entrüsten : sie haben den Hochverräter Hoffmann heut«
noch nicht fallen lassen . Bayern dürfe nicht als Koloniallan-
von Berlin ausgegeben werden. Schmerzlich sei , daß Luden¬
dorff sich in den Putsch hineinziehen ließ . Kulturkämpferischr
Bestrebungen lehne seine Partei unbedingt ab . Der 8. Nov,
habe zwar die nationale Bewegung ein Stück zurückgeworfen,
aber wir lassen uns nicht mehr auf dem Weg zurückhalten,
der über ein starkes Bayern zu einem starken Deutschen Reich
führen soll.

Romreise des Kardinals Faulhaber
) Machen , 6 . Dez. Erzbischof Dr . Fnulhaber ist am Diens¬

tag ln kirchlichen Angelegenheiten nach Rom abgereist .

Das Wetter
5m Osten bildet sich wieder Hochdruck aus , der die Störungen

über Süddeukschland ausgleichk . Am Samstag und Sonntag ist
kälteres, mit leichten Schneefällen verbundenes, in der Haupisach«
»der trockenes Wetter zu erwarten .

Württemberg
'.Stuttgart , 6 . Dez. WertbeständigesNotgeldin

Württemberg . Die Notwendigkeit, mit dem Notgeld
hauszuhalken, zwingt zu einer strengen Prüfung der Einzah¬
lungen . Da bei Ueberwe -sungen von Banken und Sparkaffen
für mehrere Firmen zugleich (Sommelüberweisungen) die
Prüfung erschwert , vielfach sogar unmöglich ist , und da Sam,
melüberweisungen für die beteiligten Firmen unbedingt Ver¬
zögerungen bringen^ sind in Zukunft Sammeleinzahlungen
auf württ . Notgeld bei der Reichsbank zu unterlassen und ist
für jede Firma getrennt zu überweisen. Die Abfertigung wird
dadurch vereinfacht und beschleunigt . Sammelüberweisungen
wer^ n von jetzt ab zurücküberirnesen . — Wiederholt sei be¬
tont daß Firmen , die ihren Bedarf nicht rechtzeitig beim
Sätiitetag angemeldet haben, in ihrem eigenen Interesse Ein¬
zahlungen und Ueberweisungen auf Notgeld unterlassen
ten, da das Geld später zurücküberwiesen wird und den
men infolgedessen nur Verluste entstehen .

Die Aleischpreise wurden in Stuttgart folgendermaßen
festgesetzt : Ochsen - und Rindfleisch 1 . Sorte 80 Pfg . , 2. Sorte
70 Pfg . , Kuhfleisch 1 . Sorte 55, 2 . Sorte 40, Kalbfleisch 95,
Schweinefleisch 1 .80 , Hammelfleisch 75—85 , Schaffleisch 59
bis 55 . Rabatt wird auf wertbeständige Zahlung nicht mehr
gegeben .

Die Straßenbahn hat die Preise für Viertekmonatskarteu
auf 2 bis 4,3 Billionen ermäßigt.

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichke aus dem Taun -uS ^

von Fritz Ritzel . s23
Der Müller trat festen Schrittes zu der verblüfft da¬

stehenden Bäuerin , näherte mit vorgehaltener Hand seinen
Mund ihrem Ohre und flüsterte ihr einige Worte zu.

Die Wirkung derselben glich der eines Blitzstrahls. Wie
nach Atem ringend , fuhr die Frau mit den Händen nach
dem Halse , ein fahles Erblassen ging über ihr Gesicht und
wankend näherte sie sich einem der breitbeinigen Stühle ,
auf welchen sie mit einem Stöhnen niedersank.

Während Hansjörg besorgt aus die Mutter zueilte , sagte
der alte Müller mit ruhigem Tone : „Hol ' e' Glas Wasser ,
Pauline l Du siehst jo, der Fraa Schilling is' es schlecht
warn ."

IX.
An dem nämlichen Sonntagnachmittag saß an einem der

Fenster der Wirtsstube zum „Grauen Kopf " die junge Frau
Anne Margret Werner und strickte . Sie war von dem
jungen Ehepaare , welches die Wirtschaft und Metzgerei ge¬
pachtet hatte , gebeten worden , für heute bis gegen Abend die
Leitung der Wirtschaft zu übernehmen, da die Leute be¬
hufs Erhebung einer kleinen Erbschaft nach dem einige
Stunden von Dornschied gelegenen Geburtsort der Wirts¬
frau vereisen mußten. Da die Kinder sich bei Mutter
Christine in guter Obhut befanden, und auch Konrad in
seiner gutmütigen Weise nichts dagegen einzuwenden hatte,
war Anne Margret , um gefällig zu sein , gern der Bitte
der Pächtersleute nachgekommen und waltete wie früher
vorübergehend als Wirtin in dem „Grauen Kopf"

. Beson¬
dere Mühe hatte das Amt bis jetzt nicht erfordert Denn
heute morgen nach Schluß des Gottesdienstes hatten Kon -
rad und ihr alter Vater , sowie die kleine Lisbeth bei dem
Veüienen der Gäste geholfen . Jetzt am frühen Nachmittag
war die Wirtsstube leer und erst gegen Abend, bis zu welcher
Zeit die Wirtsleute wieder zurück sem wollte« , waren wie -

M GWe Kt erwarten^ da der Nachnuttagsgottesdienst erst

um fünf Uhr zu Ende ging und Einheimischen bis zu diesem
Zeitpunkte der Wirtshausbesuch nicht gestatte war .

Die altbekannten Räume , welche die junge Frau um¬
fingen, in denen sie so manche glückliche Stunde mit ihrem
ersten Mann verlebt, welche ihren Schmerz um den Ver¬
lorenen mit angesehen hatten und in welchen sie dann allein
gewaltet, bis ihr geliebter Konrad sie in sein Heim führte,
riefen ihr lebhafte Erinnerungen an vergangene Zeiten
zurück. Mit warmen Gefühlen gedachte sie Heinrichs, der
es verstanden hatte, ihr in der kurzen Zeit ihres Ehestan¬
des das Leben so sonnig erscheinen zu lassen , doch war dies
innige Empfinden für den Verstorbenen frei von allem
irdischen Sehnen — wie zu einem verklärten Gesst, der er¬
haben über menschlichem Denken und menschlichen Begier¬
den in lichten Sphären schwebt, sah sie zu ihm empor, sprach
sie mit chm in ihren Gebeten und flehte um seine Fürsprache
bei dem Lenker des Alls für ihr und der Ihrigen irdisches
Glück. Ihre irdische Liebe , ihr ganzes weibliches Fühlen
und Sehnen gehörte ihrem guten Konrad , in dessen Arrnen
sie sich wie ein Kind in der Mutter Schoß so wohlig sicher
und geborgen fühlte. Wer ihr vor Jahren , als sie mit
Heinrich vor den Attar getreten, gesagt hätte , daß sich eine
solche Umwandlung in ihrem Innern in der verhältnismäßig
kurzen Zeit von einigen Jahren vollziehen würde — sie
Hütte dem Zweifler entgegengerufen: „Niemals findet dis
Liebe für einen anderen Mann in meinem Herzen Platz :
über das Grab hinaus währt meine Treue !" Und jetzt ?
Der Mensch denkt und Gott lenkt ! Mächtig wirkt die Zeit!

Seltsam , daß ihr heute zum erstenmal diese Gedanken
kamen , daß sie zum ersten Male die Wandlungen ihres
Seelenlebens bis in das kleinste erwog. Waren es die all¬
bekannten Räume , welche die Erinnerungen weckten, war es
der Geist des verstorbenen Gatten , der durch diese Räume
schwebte und ihren Gedanken jene Richtung gab ? In Träu¬
men versunken ließ die junge Frau die Hände >mt dem
Strickzeug in den Schoß sinken und blickte durch das kleine
Fensterchen aus die im grellen Glanz der Herbstsonne
liegende Straße . Das so oft gesehene Bild ! Die watschelnden
Gänse an den Wasserrinnen, welche die gemessen vorüber¬

schreitenden Kirchgänger mit wagrecht gestrecktem Halse an-
fauchten , ein gackerndes Hühneroolk, der Spitz des Nach¬
bars , der kläffend auf einen ihn neckenden Buben losfuhr
und schleunigst Kehrt machte , als der Junge mit der Mütze
im Munde auf allen Vieren rückwärts kroch — Anne Mar¬
gret mußte trotz ihrer eigentümlich gedrückten Stimmung
lächeln — es war alles so wie früher ! Doch jetzt — dt«
Gestalt, welche dort auf dem nach dem Galgenkopf führen¬
den Feldwege herankam, war etwas Neues. Welch

' eigen¬
tümlichen Gang der Mann hatte ! Derselbe gemahnte lÄ>«
Haft an Heinrich ; auch die Haltung des Fremden kam ihr
so bekannt vor . Ein eigentümliches Gefühl, gemischt au«
unheimlichem Grausen und wehmutsvoller Trauer beschlich
ihr Herz, als sie sah , daß der Wanderer direkt auf da»
Wirtshaus zum „Grauen Kopf " zuging und die zur Haus»
türe führende Treppe Hinaufstieg : es war ihr, als nahe ihr
mit diesem Unbekannten das Verhängnis , doch schnell be¬
ruhigte sie sich mit dem Gedanken, daß es doch ganz selbst¬
verständlich sei , wenn ein das Dorf durchwandernder Fremd«
ling das Wirtshaus zur Rast auffuchte .

Die Türe öffnete sich und der Fremd« trat ans
Schwelle.

Als sähe Anne Margret einen Geist, so starrte fie mit
leichenfahlem Antlitz und geisterhaft flackernden Augen aus
den Gekommenen. War es ein Traum , der ihr die Gestalt
und das Angesicht ihres ersten Mannes vorzauberte, oder war
sie gestorben und begegnete in einer anderen Well dem
Verblichenen ? Doch nein — sie lebte! Draußen leuchtet»
das Gold der Herbstsonne , von der Kirche riesen eben di«
Glocken zur Andacht , das Ticken der Schmarzwälder M
mahnte wie immer an die Vergänglichkeitdes Irdischen rmd
hier — stand Heinrich Schilling, ihr erster Gatte , zwar etwas
verändert in der Kleidung und in dem Ausdruck der Ge»
fichtszüge , aber unverkennbar Heinrich Schilling, leibhaftig
vor ihr ! Kamen denn die Toten wieder? Blitzartig schoß d«
Reihe dieser Gedanken durch das gequälte Hirn der junge«
Frau ; tastend suchte ihre Hand eine Stütze, denn ein Leber
erschütterte ihre Knie und angstvoll fragend rang sich « «
das eine Wort von ihren Lippen : A »rL
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warenfabrik von Prteß wurde nachts eingebrochen und 12
Damenwesten . 12 Spulen und zwei Birnen von der Beleuch¬
tung gestohlen .

Heldenheim , 6 . Dez. Zugsverbindung . Heiden¬
heim wird nun wieder die vermißte Frühverbindung nach
Stuttgart auch an Tagen nach Sonn , und Feiertagen n
erhalten.

Eßlingen, 6. Dez . Bon der Maschinenbau -
schule . Die Höhere Maschinenbauschule wird im laufen¬
den Winkerhalbjahr von 469 ( im vergangenen Sommerhalb¬
jahr 136 ) Schülern besucht. Davon sind 452 Württembergs !
und 17 Angehörige anderer deutschen Länder.

Das württ . Landesbrennfkoffmnt wird auf 31 . Dezember
aufgelöst und bis 31 . März 1924 als „kleine Abwicklung -!-
stelle

" weitergeführt. Beiträge an die Stelle sind noch bis
März zu leisten .

. Landestarif für Jnduskrieangeskeklke. In den gestrigen
Verhandlungen der Tarifparteien wurde vereinbart , daß die
Wochengehaltssätze bis 30 . Dezember gleichbleiben sollen ,
wenn em fühlbarer Preisabbau eintritt ; andern¬
falls sind Nachverhandlungen in Aussicht genommen. Bom
Brul 'ögehalt sind mindesten» 70 Prozent wertbeständig zu
d^ ahlen.

Baden
Karlsruhe , 6 . Dez. In derVasler Presse findet sich ein

warmherziger Aufruf an die Frauen Basels zur Spende von
Gaben (Lebensmitteln und Geld ) für die von der „ Schweizer
Hilfe für deutsche Not in Bern " einzurichtenden Suppenküche
in Karlsruhe , die täglich 1000 Personen speisen soll . Ilm
die Küche über einen Zeitraum von 6 Monaten aufrecht er*
halten zu können , sind 15 000 Franken notwendig.

Zurzeit sind rund 5600 Erwerbslose und 15 000 Kurz¬
arbeiter in Karlsruhe vorhanden sind, die Unterstützung be¬
ziehen . Die Stadt hat in den ersten drei Novemberwochenzu
den Barunterstützungen ergänzende Naturalzuschüsse in Höhe
von 1292 Billionen geleistet . Die in der Stadtratsvorlage
verlangten 10 000 Billionen werden auf Antrag der Sozicll -
demokraten auf 100 000 Goldmark erhöht.

Heidelberg, 6 . Dez. Das städtische Iugendamthat hier
aus amerikanischen Mitteln eine Speisung für werdende und
stillende Mütter eingerichtet durch Abgabe von Lebensmittel¬
pakete .

Mannheim . 6 . Dez. Hier wurden sechs Beamte einer hie¬
sigen Großbank verhaftet , weil sie seit längerer Zeit mit aus¬
ländischen Zahlungsmitteln Handel trieben . Sie hatten sich
die Zahlungsmittel bei hiesigen Banken zum amtlichen Kurse
beschafft und in Ludwigshafen zum Freiverkehrskurse ver¬
schoben.

Weinheim. 6. Dez. In der Angelegenheit der jüngsten
Unruhen sind bis jetzt insgesamt 40 Verhaftungen erfolgt;
die meisten der Verhafteten sind an den Plünderungen und
Sachbeschädigungen beteiligt. Auch in den umliegenden
Orten wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Wie
die , Lolksstimme" berichtet , ist in der Hauptstraße eine kom¬
munistische Zentral ausgehoben und dabei auch verschiedenes
Material, Schriftstücke , Handgranaten usw . beschlagnahmt
worden. Die Verhafteten sind meist junge Leute.

Singen a . H., 6 . Dez . Seit der Bezug von Milch aus
der Schweiz wieder eingeführt worden ist , gibt es hier
Milch im Ueberfluß - Die Schweizer Milch ist zwar
etwas teurer , aber viele Familien verzichten lieber auf an¬
dere Genußmittel , als auf dieses wertvolle LebenKnittel.

Lörrach, 6 . Dez . Die Arbeiten an der umfangreichen
Wo h n k o l o ni e für die deutschen, bisher in Basel wohnen¬
den Eisenbahner in Weil - Leopolüshöhe wird ein¬
gestellt werden . Sämtliche Vauhandwerker mußten ent¬
lassen werden , weil die Reichseisenbahn sich außerstande er¬
klärte , den neu verlangten Stundenlohn von 1 .20 Goldmark
im zahlen . Es sind bereits Verhandlungen im Gang , um eine
Ermäßigung der Forderung zu erreichen .

Wertbeständiges RokgAd der Landwirkschaftskammer. Die
badische Landwirtschaftskammer hat zu den bisher ausge¬
gebenen Scheinen noch einen 2-Dollarschein ausgegeben,
welcher ebenfalls ein badisches Landschaftsbild enthält :
Pflügenden Bauer mit Dielsberg und Neckartal im Hinter«
arund . Wie bei den andern Scheinen ist auch beim 2- Dollar«
schein ein Vexierbild angebracht. Der Sinnspruch lautet :
»Denn wäre nicht der Bauer , so hättet ihr kein Brot ".

lieber den Turnunterricht während der Winterszeit hat
das badische Unterrichtsministerium einen Erlaß an sämtliche
badische Schulen gerichtet , worin die Leiter der höheren Lehr¬
anstalten und Schulbehörden der Volksschulen erneut ersucht
werden , der vollen Aufrechterhaltung des Turn - und Spiel-
untrrichts während der Winterszeit im Interesse der Gesund¬
erhaltung , Kräftigung und Abhärtung der Heranwachsenden
Jugend angelegentlichste Fürsorge zu widmen. Die vorge¬
schriebenen Spielstunden sollen auch im Winterhalbjahr ihren
geregelten Fortgang nehmen, und wenn die Venützung der
Spielplätze nicht möglich ist, so sollen Wanderungen durch-
gestihrt werden . Verbietet sich infolge besonders ungünstiger
Witterung auch dieser Ausweg , so soll eine Turnstunde abge«
ballen werden.

Lokales .
Wildbad , den 7 . Dez. 1923.

Einlösung von Notgeld . Dre von der Oberpostdirek¬
tion Stuttgart ausgegebenen Gutscheine werden in nächster
Zeit zur Einlösung aufgerufen . Es empfiehlt sich deshalb ,
diese Scheine jetzt schon an die Postanstalten gegen Reichs¬
banknoten Umzutauschen. — Notgeld , auch der Stadt
Stuttgart , der Reichsbahndirektionen und des Reichsver¬
kehrsministeriums wird an den Postschaltern nicht mehr
in Zahlung genommen.

Linden -Lichtspiele . Ein besonderer Genuß steht deu
Besuchern der Linden -Lichtspiele am Samstag und Sonn¬
tag bevor, ist es doch Herrn Kuli gelungen , einer der
größten amerik. Filmwerke für sein Theater zu gewinnen .
„Konflikt "

, ein 7aktiges Drama , mit dem berühmten ameiik .
Film „Star Priescilla Dean "

, in der Hauptrolle , spielt
tn dem Hochgebirge der Roky Mountains ist voll gewal¬
tiger Scenerien , die Handlung ist spannend von Anfang
bis zu Ende . Priscilla Dean , findet in „ Konflikt " Ge¬
legenheit , ihre reichen Gaben voll zur Entfaltung zu
bringen. Daß die Künstlerin mimisch wie darstellerisch
Außergewöhnliches leistet, ist nicht nur in Amerika son¬

dern auch in Deutschland bekannt — konnten doch die
deutschen Lichtspielbesucher in der „ Bettlerin von Stam -
bul " und in „Poonne Delorme " das große schauspielerische
Talent und die bestrickende Schönheit Priscilla Deans be¬
wundern . Aber in „ Konflix " kommt etwas Neues hinzu.
Hier zeigt die Künstlerin eine Eigenschaft, die bei der
Filmkunst meist unbedingt erforderlich ist, — j— persön¬
lichen Mut ! Die herrlichen Bilder des letzten Aktes, wo
die Heldin des Dramas über die wild dahinsausenden
Stämme eilt, um den Geliebten zu retten — bis sie
schließlich selbst von den schäumenden Wassern ergriffm
wird — hätten niemals entstehen können, wenn sie sich
nicht furchtlos der Gefahr ausgesetzt hätte . Priscilla Dean
denkt aber nicht daran , diesen Mnt für Sensationen zu
verwerten . Sie selbst erklärte nach der Aufnahme , daß
ihr das Leben zu kostbar sei , um es noch einmal einer
derartigen Gefahr auszusetzen . Als Beiprogramm läuft
ein 4aktiges Lya -Ley -Lustspiel, betitelt „ Lyas Hirt mit
dem Heiligen " . Dieses köstliche Lustspiel wird die Lach¬
muskeln nicht zur Ruhe kommen lassen . jZusammengefaßt
ein Programm , das würdig jedem Großstadt -Programm
zur Seite stehen kann . Es ist Herrn Kull hoch anzu -
rechnen , daß ec keine Kosten und Mühe scheut, um seinen
Besuchern immer die besten und vor allen Dingen neuesten
Filme zu bieten und nicht mit alten abgedroschenen Filmen
aufwartet .

Kommunalpslitisches .
Wildbad , den 6 . Dez . 1923.

An den Gemeinderat
hier.

Die Arbeitsgemeinschaft stellt den Antrag :
Der Gemeinderat wolle beschließen , daß der Feldweg

vom Schweizerhäusle (Feldweg Nr . 33) bis zur Marien¬
ruhe sofort ausgebar ^t wird , damit wieder einer Anzahl
Erwerbslosen Gelegenheit zu produktiver Notstandsarbeit
gegeben werde.

Begründung : Der Gemeinderat beschloß in der
letzten Sitzung , eine Kommission habe unverzüglich Arbeits¬
gelegenheit für die Erwerbslosen zu schaffen . Die Arbeits¬
gemeinschaft schlägt mit vorstehendem Amrag vor , den
Feldweg Nr . 33 sofort so auszubauen , wie er planmäßig
längst beim Stadtbauamt festgelegt ist . Damit wäre zu¬
nächst den Grundstücksbesitzern Gelegenheit zum Bauen
gegeben, von der, wie wir hören, alsbald Gebrauch ge¬
macht werden würde . Außerdem wurde damit eine staub¬
freie Parallelstraße zur Enztalstraße hergestellt, die den
Kurgästen Wildbads ermöglichte, prachtvolle Spaziergänge
auszuführen . Da die Pläne längst ausgearbeitet sind ,
würde die Ausführung des Projektes ohne Aufschub vor
sich gehen können. Wie uns mitgeteilt wird , zeigt auch
die Badeverwaltung großes Interesse an diesem Projekt .
Vielleicht läßt sie sich auch dazu herbei, einen namhaften
Zuschuß zu den Kosten dieses Projektes zu leisten. Jeden¬
falls empfehlen wir der Stadtverwaltung , sich dieserhalb
sofort mit ihr ins Benehmen zu setzen .

Die Arbeitsgemeinfchpft :
Dir . Götz, Fraktions -Vorsitzender.

,Karl Schmid . Ehr . Bott .
Vollmer.

Wohin kommen die hohen KrankenkassenbeitrSge ?
Da wirklich allerhand Gerüchte über die Leistungs¬

fähigkeit der Krankenkassen und über ihren hohen Ver¬
waltungsaufwand , der alle Beiträge verschlingen soll , um¬
gehen und auch von solchen Leuten geklaubt werden , die
sich über die Gründe , warum die Krankenkassen kein Geld
haben , keine Gedanken machen hält es die Allg . Orts¬
krankenkaffe Neuenbüg für ihre Pflicht , die Öffentlichkeit
auf folgende Zahlen aufmerksam zu machen:

An Beiträgen sind im Monat Oktober 1923 angefallen
rund 50 Billionen Mark ; dabei ist zu beachten, daß die¬
selben im Wege des Einzugsoerfahrens durch die rasende
Geldentwertung im Oktober in nahezu wertlosem Zustand
in die Hände der Kasse gekommen sind . Hiefür kann die
Kaffe nicht verantwortlich gemacht werden.

An Ausgaben waren im Monat Oktober 1923 zu
leisten für Mwtoneu Mk.

Aerzte . 4 838 477
Zahnärzte und Dentisten . . . . 892416
Apotheken . 2150578
Bäder , Brillen Bruchbänder und sonstige

Heilmittel . 490181
Krankenhausverpflegungskosten . . 6 946893
Krankengeld . 1157 650
Hausgeld . 36841
Wochenhilfe . 224 055
Sterbegeld . . 50 250
Persönliche und sächliche Verwaltungskosten
für die eigentlichenZwecke der Krankenkasse 6123 574
desgleichen für Zwecke , welche der Gesetz¬
geber den Krankenkassen aufgebürdet hat
( Invalidenversicherung , Kriegsdienstbe¬
schädigte , Wochenfürsorge.) . . . 2041191
Die Verwaltungskosten betragen daher rund 12 st»

der Einnahmen , das heißt, 88 st « der Beiträge sind für
die Versorgung der Versicherten verwendet . Es ist oaher
bewußte Irreführung der Oeffentlichkeit, wenn behauptet
wird , die Verwaltungskosten zehren die Beiträge auf.
Daß bei der geographisch außerordentlich schlechten Lage
des Oberomtsbezirks Neuenbürg zur ordnungsmäßigen Ab¬
wicklung der Verwaltungsgeschäfte mehr Angestellte not¬
wendig sind , als bei einee Krankenkasse mit geschlossenem
leicht verkehrbaren Bezirk, ist für den Verständigen eigent¬
lich eine Selbstverständlichkeit.

' I).

Preisabbau . Die Vereinigungen des Einzelhandels be¬
schlossen , eine Preisermäßigung von nur 10 Prozent ein-
treten zu lassen, dabei soll aber der Rabatt bei wertbe¬
ständiger Zahlung fortfallen . Es werde erwartet , daß auch
Industrie und Großhandel eine angemessene Preisherab¬
setzung vornehmen. , - - -

Ein Kölner, der sich einige Tage in Stuttgart aufhkett ,
erklärte, in Köln seien die Preise trotz der Besetzung usw . im
allgemeinen um 20 bis 25 Prozent billiger als '

in Stuttgart .
Die Eichgebühren sind nach einer Reichsverordnung ab

10 . Dezember in Goldmark zu entrichten.
Dezember-Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer . Weil

die Umsaßsteuervorauszahlungen hinter der Geldentwertung
weit zurückgeblieben sind , steht eine verstärkte Aufwertung
der im Dezember fälligen, spätestens am 7 . Dezember*zu ent¬
richtenden Umsahsteuervorauszahlungen bevor. Für dje im
Lauf des Dezember zu entrichtende Nachzahlung ist fol¬
gende Regelung in Aussicht genommen: Führt der Steuer¬
pflichtige Bücher auf ryertbeständiqer Grundlage , so hat er

>die vereinnahmten Entgelte in Goldmark anzugeben und
hienach die Vorauszahlung ln Goldmark zu berechnen .
Andernfalls sind die Umsätze in Papiermark anzugeben und
die Steuer ist nach einem Umrechnungssah umzurechnen, der
demnächst bekannt gegeben wird . Bei Zahlung der Steuer
in Papiermark ergibt sich der Betrag nach dem am Zahlungs -
kag geltenden Goldumrechnungssah für die Neichssteucrn.

Die Reichsindexziffer für Lebmishalkungskosten (Ernäh¬
rung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) stellt
sich ! 1v den Stichtag 3 . Dezember auf das 1515milliardenfache
der Vorkriegszeit gegenüber dem 1535milliardenfachen der
Vorwoche , es ist demnach zum erstenmal ein Rückgang ,
und zwar um 1,3 Prozent zu verzeichnen . Für den Durch¬
schnitt des Monats November berechnet sich die Indexziffer
auf das 657milliardenfache gegenüber dem 3657millionen-
fachen des Oktobers, was eine Steigerung von nicht weniger
als 17 866 Prozent bedeutet. Ohne die Bekleidung würde die
Durchschnittsziffer für November nur 633 Milliarden be¬
tragen .

Die Großhandelsindexziffer für den Stichtag 4 . Dezember
ergibt bei dem amtlichen Dollarkurs von 4,2 Billionen das
1337,4milliardenfache der Borkriegspreife; sie ist gegenüber
dem 27 . November ( 1422,9.mill . ) um 6 Prozent zurückgegan¬
gen Der Goldpreis der Großhandelsindexziffer (1913 : 100)
hat sich dementsprechend von 142,3 aus 133,7 Prozent gcsentt.
Die Gruppe Getreide und Kartoffeln senkte sich um 3,6 Pro¬
zent auf das 968,4milliardenfache (96,8 Gold) , die Industrie -
flösse um 0,8 Prozent auf das 1561milliardenfache (L56,1
Gold) , Kohle und Eisen um 9,2 Prozent auf das 16 ( 5 .7mil-
liardenfache (160,1 Gold) , Einfuhrwaren um 0,4 Prozent auf
das 1620milliardenfache (162 Gold) , Inlandswaren um 7,3
Prozent auf das 1280,8milliardenfache (128,1 Gold ) . Im
Durchschnitt November erreichte die Goldindexziffer-i i einem
Durchschnittskurs des Dollar in Berlin von 2195,6 Mstüarüen
Mark das 725,7milliardenfache des Friedensstandes und ist
gegenüber dem Vormonat (7094,8millionenfache ) um 10 228,7
Prozent gestiegen . Gleichzeitig hat sich der Goldstand der
Gr4 /Handelsindexziffer (1913 : 100) von 117,9 auf 136,0 oder
um 17,8 Prozent gehoben . Von den Hauptqruppen stiegen
Lebensmittel (im Großhandel ) um 12 488 .7 Prozent aus das
678,8milliardenfache ( 130 Gold ) , davon Getreide und Kar¬
toffeln um 12 448,9 Prozent auf das 515,9mill! ardenfache
(98,8 Gold ) . Jndustriestoffe um 7976,6 Prozent auf das 813,4 -
mklliardenfache (155,8 Gold ) , davon Kohlen und Eisen um
7615 Prozent auf das 837,4milliardenfache (160,3 Gold ) , fer¬
ner Einfuhrwaren um 8853,6 Prozent auf das 810 .6 -nMar -
denfache ( 156,9 Gold) , Inlandswaren um 10 610,8 Prozent
>uif das 706,9milliardenfache (135,4 Gold ) .

Ermäßigung beim Steuerabzug
vom 2 . bis 9. Dezember.

Familienstand wöchentlich

Ledig oder, verwitwet , ohne Kinder
Verheiratet / ohne Kinder .

„ mit 1 Kind .
„ mit 2 Kindern

mit 3
„ mit 4

in Millionen
. 1370 880

1517 760
2496 960-
3476 160
4455360
5 434560

Dorstandssitzung der Württ . Landw .-Kammer
' Stuttgart , 6 . Dez. Der Vorstand der Württ . Landw, -
Kammer hielt am 1 . Dez. eine Sitzung in Stuttgart ab . Ueber
die Land w . - Kammer - Umlage für den Monat De¬
zember wurde beschlossen , die monatlich fällige Vorumlage
vom 1 . Dez. ab in Goldmark zu erheben und das auf er¬
mäßigte Grundsteuerkapital zugrunde zu legen. Der Jahres¬
umlagesatz wird auf 60 Pfg . für 100 Mark festgesetzt. Vom
1 . Dez. an ist sonach bis auf weiteres eine monatliche Voraus -
tahlungsschuld von 5 Pfg . auf 100 Mark Umlagekapffal zu
erheben; die Schuld ist in den ersten 8 Tagen jeden Monats
verfallen und muß spätestens am 15. jeden Monats einbezahlt
werden. Auf die Fläche umgerechnet beträgt die Umlage für
einen Monat und 1 Hektar rund 11L Pfg.

Betreffs Vereinfachung der lcmdw . Behörden und Ver¬
waltungen wurde einem Antrag des Direktors Abg. Strö -
b e l zugestimmt, der Landtag solle die Staatsregierung er¬
suchen, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß in
Bälde die Frage geprüft wird , ob unter den jetzigen Verhält¬
nissen die Aufrechterhaltung der landw . Berufs¬
genossenschaften in dem bisherigen Umfange mkJich
ist . Eine Angliederung an die Landesversicherungsanstalt
muß unter allen Umständen vermieden werden . In der
Frage der Landkrankenkassen wird Mitte Dezember
eine Sitzung mit den zuständigen Ministerien stattfinden. Von
der Landw .-Kammer wird entschieden die Schaffung von
Lar . dkrankenkassen gefordert. Bezüglich der Hagel¬
versicherung soll mit der Norddeutschen Hagelvers.-Ges.
eine Neuregelung des Vertrags angestrebt werden.

Das Württ . Staatsministerium wird ferner ersucht , bei
der Reichskegierung mit tunlichster Beschleunigung durchzu -
jetzen, daß das kostspielige und unzweckmäßige Steuersystem
planmäßig vereinfacht werde ; die Bundesstaaten sollen wie¬
der ihre Finanzhoheit zurückerhalten, so daß 1 . den EMzel -
staaten und Gemeinden ausschließlich die Einkommens- , Ver¬
mögens - und Katastersteuern, dem Reich die Zölle, Ver¬
brauchs- und Verkehrssteuern und die Umsatzsteuer zufallen.
2 . Statt der 26 direkten Steuern müssen einige Hauptsteuern
ausgestellt werden. 3 . Alle Sonder steuern , wie z. V.
Arbeitgeber- und Landabgabe , Milchabgabe und dergl. sind
abzuschaffen . 4 . Bei der Veranlagung des Grund und
Bodens ist der Ertragswert , nicht der gemeine Wert zugrunde
zu s- f- en. 5. Die Steuerberechnung ist für Steuerpflichtig«
uni Steuerbehörden wesentlich zu vereinfachen. 6 . Bei d -m
Festsetzung der Steuertermine muß den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen der Steuerpflichtigen Rechnung getragen werden.
7. In Württemberg sind die Ortssteuerämter zu erhalte»-



Die Zahl SlinMMrschligken In England wird amt¬
lich auf 18 386 629 , darunter 7 889 715 Frauen angegeben.
Am 6 . Dezember fanden die Wahlen statt.

Ueberkrikk. Der Iesuitenpater O . Karrer , ein bekann¬
ter Schriftsteller, ist aus dem Orden ausgetreten und hat
sich der evangelischen Kirche angeschlossen. Er wird in der
prot . Landeskirche des rechtsrheinischen Bayern Verwen¬
dung finden.

Minister auf der Anklagebank. Der frühere Präsident
der Republik Braunschweig, der Schneider August,M » r »
ges und der frühere Volkskommissar für Volksbildung,
Eaitwirt Kauz, sind wegen Hehlerei bei einem Einbruch ver¬
haftet worden.

Absturz . Bei Bromberg stürzte der polnische Flieger¬
leutnant Vojnarowski aus einer Höhe von 300 Metern ab und
fand sn den Flammen des in Brand geratenen Flugzeugs
den Tod.

Büstendiebfiahl. In dem einsam gelegenen Bismarck¬
turm Leipzig-Hänichen versuchte in voriger Woche nichts -
würdiges Diebsgesindel die 6 Zentner schwere Bronze¬
büste zu stehlen. Sie war bereits vom Sockel herabgestürzt
und nicht unwesentlich beschädigt worden . Dis Diebe sind
entweder gestört worden oder sie haben die Abbeförderung
zu schwer gefunden. Der Rat der Stadt Leipzig hat m .N He
Büste ebenfalls in Verwahrung genommen, wie nach den
mehrfachen Diebstählen im Bismarckturm bereits alle an¬
dern beweglichen Einrichtungen in städtischer Verwahrung
sind. _

Handelsnachrichten
DvllarknrS am 6. Dez . 4 210 500 000 (mw.) Newyork 1 Dollar

amtlich 4,16 , London 1 Pft >. Sterl . 19, Amsterdam 1 Gulden 1,9,
Zürich 1 Franken 0,833 Billionen .

DaS Börsenspiel mit der Mark . An den Auslandsbörsen ist
die Kursbewegung der Papiermark , die seit einigen Tagen nach
aufwürlS ging , wieder ins Gegenteil umgeschlagen . Von London
wurde sogar ein Stand von 24 Billionen für Las Pfund Sterling
gemeldet, nachdem das Pfund bis auf 17,5 zurückgegangen war.
Die Gelümarktlage versteifte sich in Berlin und für tägliches Geld
wurde 2L bis 3 Prozent verlangt .

Me diskontierten Reichsschahanweisungen sind in der zweiten
Rechnungswoche des November um 163/7 auf 189,8 Trillionen
Mark gestiegen . Der Reichsbanknokenumlauf erhöhte sich um 73,7
auf 92,8 Trillionen .

Ein wirtschaftlicher Unfug. Die Kammgarnspinnereien wollen
nach einem Verbandsbeschluß künftig ihren Abnehmern die Be¬
dingung stellen : Zahlbar nur in Devisen. Mit einer so schroffen
Maßregel wird die wertbeständige Währung in Mißkredit ge¬
bracht und vor ihrem allgemeinen Eintritt in den Kreislauf der
Wirtschaft der Entwertung überliefert . Hieqegen muß sich die
OefferMchkeik mit Entschiedenheit wehren und auch den zuständi¬
gen 'Behörden kann es nicht gleichgültig sein, ! wenn der starke
Verband der Kammgarnspinner dem Wirtschaftsleben «inen
solchen Schlag versetzt .

Der Multiplikator
für die

Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn
beträgt mit Wirkung vom 6 . Dezember ab ,

eine Million .
Finanzamt Neuenbürg .
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— Samstag , den 8 . u . Sonntag den S. Dez . ^

1S23 findet in der städt . Turnhalle unsere

D Lokal-Ausstellung D
^ statt , wozu unsere verehrl . Mitglieder , sowie ^
— die tit . Einwohnerschaft von Wildbad zum Be - —
^ such freundlich eingeladen werden . ^
— Eröffnung der Ausstellung : Samstag mit -
— tag 2 Uhr . ^

Etwaige , dem Verein zugedachte Ehren¬
gaben wollen heute noch an unseren Kassier
Hartmann , Wilhelmstr ., abgegeben werden .
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Schotterakkord
Das Kleinschlagen von

48 cbm harte Sandsteinen
für Steinweg wird am 7 . Dez.
abends 5 .30 Uhr auf dem
städt. Forstamt vergeben.

Wildbad , den 6. Dez . 1923 .
Stadt . Forstamt .

Petroleum
wieder eingetroffen.

Nob. Treiber.

Der Preisabbau in Berlin setzt sich fort . Auf dem Schweiue-
markk gingen die Preise für Len Zentner Lebendgewicht von 140
auf 90 Goldmark zurück , nicht ganz so stark war die Senkung bei
Rindern , Kälbern und Hämmeln. Fett ging ebenfalls stark zurück .
Margarine kostet noch 80 bis 85 Pfg . d . Pfd . Infolge des starken
Viehaufkriebs aus dem Schlachtviehmarkt wurde von der Fest¬
setzung von Richtpreisen Abstand genommen.

Die übrigen Großhandelspreise haben sich um weikere 10 Proz .
gesenkt, besonders für Kolonialwaren . Das Angebot übersteigt die
Nachfrage : die Preise für Geflügel, Eier und Obst sind bedeutend
niedriger geworden, während diejenigen für Milch , Butter und
Gemüse sich im allgemeinen halten . '

Pie Vorauszahlung auf die Anzeigenstruer für den Monat
November ist vom Neichsftnanzministerium aus 500 Milliarden
festgesetzt worden.

Stuttgart , 6. Dez . Landesprodukkenbörse . Ange¬
bot größer , dagegen halten die Käufer zurück . Für he 100 Kilo
wurden ab württ . Stationen folgende Sroßhande 'svreise festgesetzt
Weizen 25—26 Billionen <23—24 Goldmark) , Sommergerste 22
bis 23 (20- 20,50 ) , Noggen 22- 23 (20- 21 ) , Hafer 17—17,50
(16—16,50) , Reps — (—) , Weizenmehl Nr . 0 43—45 (10—42) ,
Brotmehl 38—40 (35—37) , Kleie 0—10 (6- 8 5 ». Wiesenheu 10
bis 11 (8- 9) , Kleeheu 12—13,5 (10—11 ) , Siroh (dcahtgepreßk)
9—10 (7- 8) , Stroh — (—) .

Mannheimer Produktenbörse , 6 . Dez . Verlangt wurden für
die 100 Kilo waggonfrei Monnheim in Goldmark zahlbar in Go!d-
anls, /e oder Rentenmark : Weizen ml . 22,4—22,5, ausländ . 24,75 ,
Mais 24—25, Rohmelasse 8—8,5, Weizenmehl (Spezial 0) 34 bis
34,65 , Roggenmehl 32,5—34,5, Weizenkleie 7,75—8.

Berliner Getreidepreise am 6 . Dez . in Goldmark für 100 Kg . :
Weizen (mark .) 17.70—18.20, Roggen 15 70—16 . 10 , Sommergerste
16.40- 16, Hafer 14 .60—15, Weizenmehl 28 .50—33.50 , Roggen-
mehl 27—30.50 , Kleve 7—7.20, Raps 33, Rapskuchen 13 .

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 in Mannheim 8 .25 Dollar
die 100 Kg.

Berliner Fettmarki . Butter : 1 .70 d. Pfd . Margarine : Lebhafte
Nachfrage - Schmalz : Feste Lage . Devisen ungenügend vorhan¬
den, Platzware wenig greifbar . Speck : Geringes Angebot von
Platzware .

Markte
Mannheimer Kleinviehmarkl, 6. Dez . Zugeführk waren : 34

Käll,r , 16 Schweine, 360 Ferkel und Lisu >er . Bezahlt wurden
für die 50 Kilo Lebendgewicht : Kälber 60—74 , Schweine 100— 120,
Ferkel und Läufer je Stück 6—30 GM .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt, 6 . Dez . Dem Donnerslagmarkl
am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 146 Ochsen (unver¬
kauft 40) , 160 'äungbullen (30) , 221 (20) öungrinder , 222 (90) Pühe ,
182 Kälber, 174 Schweine, 26 Schafe. Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht in Goldpfennig (Multiplikator 1 Billion) : Ochsen
1 . Güte 36—40 (letzter Markt : 46—52) , 2 . Güte 26—33 (32- 42 ) :
Bullen 1 . Güte 30—34 (40—43 ) , 2 . Güte 26—28 (32—38) : äung-
rinder 1 . Güte 37—40 (48- 52) , 2 . Güte 30—34 (38- 44 ) , 3. Güte
23—26 (28—36) : Kühe 1 . Güte 30—35 (36—40) , 2 . Güte 18—26
(26- 32) , 3. Güte 8—15 ( 12—22) : Kälber 1 . Güte 52—55 (60—62) ,
2 . Güte 46-- 50 (52—56) , 3. Güte 38—44 (45—50) : Schweine
1 . Güte 110—112 ( 115—120), 2. Güte 98- 105 (108- 112) , 3. Güte
K5 - B5 (95—1001 .

Ehingen a. 6 . Dez . Der ?ll « oläuSmork 'k bm-chte 1« .
haften Verkehr . Nur zeigte sich keine jo rechte Kauflust, was
dem Rückgang der Preise auf dem Vieh- und Schweinemarkt zu-
zuschreiben ist. Der Schweinemarkt war überführt mit 372 Ferkel ,
13 Läufer , 7 Mutterschwelne . Preis : Ferkel 16—36 GM . pr«
Paar , Läufer 40—60 GM . pro Paar . Auf dem Biehmarkt war
die Stimmung gedrückt, der Handel flau. Bezahlt wurde? ^ für
Farcen 600—700 , Kühe 350—400, Jungvieh 30—180, Kalbet» 7M
bis 800 GM .

Biehmarkt ErailSheim, 6 . Dez . Zufuhr : 3 Kühe , 2 Rinder.
Verkauft 0 . Auch ein Biehmarkt !

Auf dem Stuttgarter Obst- und Gemnsegrotzmarkl blieben im
großen ganzen die Preise vom 4 . Dezember in Geltung.

Devisenkurse
(3n Millionen )

Bs lin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Nerryork
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio „

D llarschahanweisangeu 4,4 Bill .
Neicksaoldanleibe 4.2 Billionen .

Merkzahle «
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1 0>,2 500000000

Mitlelkurs 1000 000 000 OM

5 . Dezember 6. Dez
Geld Brief Geld

1596000 1604000 1596 , 00
195310 196490 195510
628425 831575 628425
752115 755885 751120

1107225 1112775 1101240
181545 182455 18IS45

18354000 18446000 18354001
4189500 4210500 4189500
225435 226565 227430
734160 737840 732165
546630 549370 546630

58,85 59,14 59 .85
123690 124310 121695

219,45 220,55 219 45
1316700 1323300 1296750
2004375 201 025 1995000

Brief
1604000
196490
631575
75S880.

l 106/50
182455

18446000
4210500

228570
735835
549370

59 .1V
12230V

220.5V
1303250
2005000

RerchsbankdrSkon! . . .
Gvldfrarrken .
blsn ^ imm^öchnnilÄ̂ so^ » >
Duchhandelsfchlüsicl . ,
Buchdruckschlüssel . , , >
Großhandelsindex. , .

'
Lebensmittel . . I §
änduflriestoffe . . ,
Einfuhrwaren . , ,
örrlandwaren . . . «

Lebenshaltungskosten (S

. . . . SO Prozent

. . . . 1000 Milliarden

. . . . 1000 Milliarden

. . . II00 Milliarden
. 63 Milliarden

. . . . 1337 . 4 milliardenfach

. . . . 1217,7 milliardenfach

. , , , 1561 milliardenfach

. . . . 1620 milliardenfach

. . . . 1280,8 milliardenfe j
Dez .): ISISmilliardenfache.

Kath Gottesdienst . Samstag , den !8 . Dezember .
Mariä unbefleckte Empfängnis . 702 Uhr Frühmesse, 90«
Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr Andacht Beicht : Frei¬
tag nachmittag von 4 Uhr an , Feiertag in der Frühe.
Kommunion : Feiertag bei der Frühmesse.

(alles in
Mary

Huoksk ' o .ss Schwarzw . Speck 6,—

Weißmehl Spez . 0 0,24 und Schinken 6 -
Eiernudeln 0,50 Dauerwurst 6 -
Eiermaeearoni 0,70 Gek . Sastschinken, -IPfd .
Eierhörnle 0,70 im Aufschnitt 2 -
Reis ln. 0,40 Frische Eier 0,40
Linsen 0,60 Kalkeier 0,34
Bohnen , weiß 0,45 Doppelefsig 0,30
Erbsen 0,45 Salatöl , Sesam 1,80
Sauerkraut 0,06 Vollmilch Dose 1,20
Lokw . - Lokmslrl .OS Frankf.Leberwurst 2,80
Lpsissksil ln . 0,95 Zungen- u . Speckw. 3,20

sowie samt!, andere Lebensmittel zu

Schweizerkäse 2,40
Limburgerkäse 1,20
Oelsardinen 1,20 , 1,50
Sardellen , Kaviar
Appetitsild , Gänseleber
Anchovis , Sardellenpaste
Kunsthonig 0,80
Bienenhonig 2,40
Marmelade usw.
Schokolade, führende

Mark . v . 0,25 — 0,60
Bonbons ,

'/- Pfd . 0,25

Backartikel
Gewürze, Maggi
Kathreiner 's Malz -
Kaffee, Lichorie
Kerzen , Seife , Persil
Schwarzwälder Kirsch-

wasser, 71 Fl . 5 -
Liköre 5,—
Eognac 5,-
Cigarren 0,05
Ligaretten 0,03
Tabak (Virginia ) 0,25

zurückgesetzten Grundpreisen empfiehlt

F . Bender
, Feinkosthandlung

WS- Geschäftszeit: Bon 9 bis halb 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr . --WL

- 8äM8lag sbkllä lisld 9 llllr ^
^ 8olllltsg llsedm. 4 vdr Mä sdsllän - 9 vdr ^

D llsz kiesell-krsolitMMMm : D
I DlonFIikl I
^ vng . smkMsllt80dk8 vrswll iü 7 Mell . ^
n Ort rlsr iisncklung : —
—- Im itoctiwglck cisr kkocky Î ounlsins . ^
^ In cknr Usupkrolls : bkkl8LIl- l-^ ^

D l.ia
'
8 klirt mit a«m Heiligen V

^ I-ll8t8o!eI !ll 4 Me ». -
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Anläßlich des Heimgangs unseres lieben
Sohnes und Bruders

Theodor
sind uns soviele Beweise warmer Teilnahme
zugegangen , daß es uns nicht möglich ist,
allen persönlich zu danken. So bitten wir ,
unfern Dank , insbesondere für die zahlreichen
Zuschriften und Kranzspenden , sowie für den
trostreichen Gesang , auf diesem Weg entgegen¬
nehmen zu wollen.

I. N . der trauernden Familie:
« Wm A. Merlin.

En. Menlljvr . !
MM Z5 M .
slislhe Kitt M M.Heute obend 8 Uhr

Singstunde
für Damen und Herren .

eingetroffen bei
Robert Treiber.
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